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Xie WVvnenuttit

Schneidecknnen oder Putzmacherinnen haben — das weiß
Ich — ein heimliches Grauen vor der Unmenge Bündel « aus
denen sie noch einm < etwas machen wollen.

Diese Bündel sind unsterblich, sie werden die fleißigen
Schneiderinnen überleben — eine andere Frau erbt sie — eine
endlose Kette molliger , drückender Absichten ruhen in diesen
Bündeln . Frauen gibt eS, sorgsame Haushälterinnen des Be¬
stehenden, die verwachsene Kleidchen ihrer Kinder aufheben , um
mit dem Geschenk des unmodernen Zeugs später eine Verwandte
Zu erschrecken, wenn die Motten schon gar arg darin hauten .

Ein kleiner Junge meiner Bekanntschaft trug — verflossene
Sammetkleidchen mit Spitzen , von seiner erwachsenen Schwester
nachgelassen und in der Machart von Anno Älobak . Er nährte
einen wütenden Hatz auf diese entwürdigende Tracht .

Es ist eine wahre Wonne , umzuziehen ! Solch eine ab¬
sichtsvolle Lappenkiste, wie eine alte Schlangenhaut rücksichtslos
-und verhängt zurückzulaffen, und fröhlich nur zu besitzen, was
man auf dem Leibe trägt . Man atmet auf , wenn man diese
vermotteten Altertümer einmal los wird.

Ordenlich zurechtmachen das Abgelegte, damit es nicht wie¬
der in einer anderen Mottenkiste verkommt, und dann an die
Arbeiterhilfe geben.

Die grauen , die sehr viele Dinge in ihren Kisten liegen
laAen, wer ! ihnen die Gelegenheit und die Lust fehlt, sie zweck¬
mäßig zu verwenden , kommen in munterer Zusammenkunft viel
leichter dazu.

Sehr viele Sachen aus der Lappenkiste sind wirklich noch
gut zu gebrauchen ; die ganze trübselige Lappenkiste kann man
loswerden , wenn man vernünftig ist und ihren Inhalt in die
kommunistische Nähstube bringt .

> Ein kleines bißchen Besitzfanatismus könnte man damit
puch gleich ausrotten .

Ketth O . in der »Roten Fahne ", .

Aus Welt und Wissen
LebeuSrettuns bei den Schwalben . Die rührende Fürsorge ,

die die Schwalbenettern ihren Jungen entgegenbringen , ist schon
oft in Prosa und Bers geschildert und gepriesen worden . Ein
vortreffliches Beispiel für diese Elternliebe , das zugleich das
innige Zusammenwirken von Vater und Mutter bei den Schwal¬
ben schlagend beleuchtet, ist von dem Hallischen Anatom Paul
Erster beobachtet worden. Eisler iah eines Tages , wie durch
das offene Fenster feines im Erdgeschoß gelegenen Arbeits¬
zimmers eine noch nicht ganz flügge Schwalbe hart auf die
Diele fiel . Nachdem das Tierchen sich von seiner leichten Be¬
täubung erholt hatte , setzte er eS auf die breite, sanft nach
nutzen geneigte Schieferplatte der Fensterbank , wo eS unter
ängstlichem Schreien unbeweglich sitzen blieb. »Die beiden alten
Schwalben ", so erzählt der Gelehrte den Vorfall , »waren zu¬
nächst laut kreischend vor dem Fenster hin und her geflogen,
halten sich bei meinem Anblick auf die Dachkante eines zwei¬
stöckigen Anbaues zurückgezogen und beantworteten von dort
lebhaft das Schreien des Jungen . Ich trat nun hinter den
dichten Fenstervorhang und beobachtete durch ein Loch in diesem
das weitere . Nach einer kleinen Weile begann das Junge mit
unsicheren Schrittchen und weit abgespreizten Flügeln gegen
den Rand der Fensterbank vorwärts zu taumeln . Die Alten
schrien jetzt unaufhörlich, kamen aber nicht herbei. Am Rande
der Fensterbank angelangt , kippte das Junge ungeschickt nach
vorn über und sein Sturz in den Hof schien ohne mein Ein¬
greifen unvermeidlich. Da schossen plötzlich unter durchdrin¬
gendem Gekreisch die beiden Alten mit BliheSgeschwindigkeit
vom Dache herab , schwebten in wundervollem Steilbogen von
rechts und ttnkS dicht an das Junge heran , brachten dabei je
einen Flügel unter dessen entsprechenden Flügel und trugen
das Kleine in dem gleichen ununterbrochenen Schwung in weit¬
ausgreifender Schraubenlinie zum Dache des Anbaues empor.
Die Präzision in dem gleichzeitigen Untergreifen der Flügel
des Jungen und in der Wahrung des gegenseitigen Abstandes
beim Aufsteigen war noch verblüffender als die Ausführung der
ganzen Bewegung ab- und aufwärts in einem zusammenhän¬
genden Gleitflug ohne einen einzigen Flügelschlag. DaS Junge
hing während des Aufstiegs ganz ruhig zwischen den beiden
Alten ."

Stell dich in Reih und Glied, das Ganze zu verstärken.
Mag auch , wers Ganze sieht , dich nicht darin bemerkend ^
Das Ganze wirkt, und du bist drin mit deinen Werken.
Stell dich in Reih und Glied und schare dich den Scharen ;
Und teilst du nicht den Ruhm , so teilst du die Gefahren .

_ Friedrich Rückert .

Schriftleiter; Hermang Winter. Druck Md Verlag

Rätselecke
Silberratfel
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Ausschalt -Rätsel
Den Wörtern : Zwieback, Pudding , Mehl , Vanille , Eier

fî id ein - oder einige Buchstaben zu entnehmen . Sind es die rich¬
tigen Buchstaben, so nennen diese zusammengestellt ein neues
Wort . Fr . Bl.

Logogryph -Homonym
Schwebend im . Reiche der Luft ,

melodische Klänge ausströmend ,
Wert»

' ich ein Dämon der Wett,
nimmst du mir Anfang und Schlutz.

Rätsel
Nur Dichtung , nicht Wahrheit
Und doch voller Klarheit
Oft lehrend , was wichtig .
Was eitel und nichtig .
Entfernst du ein Zeichen ,
Erlag ich den Streichen
Der grausamen Hand,
Die nah ' mir verwandt .

Auflösungen der Rätsel in der Rümmer .
der 48 . Woche

Rösselsprung : Geh offnen Aug'S den graden Weg, Datz nicht
die Menge dich betöre . Und halte dein Gewissen reg'. Was eS
dir rät , nur darauf höre ; Dich kümm're nicht, ttne auch die Welt
Ihr stets bereites Urteil fällt . Steller .

Biereck-Rötsel : Afrika — Edison —- Levkoh ~ Schelm
Strand — Granat = Advent.

Spitzenrätsel : Querzeile : Dezembernacht — Von oben nach
unten : Dame — eltfe — zwecke — erwin — mund — beere —,
elfter — rotte — naht — abend — christ — Hansa — teig.

BesuchskartenrLtsel : .Klavierlehrerin . !

Richtige Lösungen gingen ein : Berthold Barth , Fritz Hiel-
kcher, Artur Pfeifer , Klara Zufahl , Adolf Oertwigger , Erika und
Elsriede Niederer , Erna Heid , Frau Prestel , Karlsruhe ; TheoN
Benders , Durlach ; Ludwig Hartmann , Enul Zeh, Weingarten ;
Johanna Decker, Bruchsal ; Beruh . Fritz , Herrenwies ; Elise
Kirrmann , Kehl .

Witz und Humor
Wißbegierig . „Vater !

" — »Ich habe keine Zeit !
" — »Vater ,

darf ich dich mal was fragen ? " — » Ich habe keine Zeit jetzt ! —-
„Aber ich will dich nur etwas fragen !

" — »Nu, was ist es denn ?
Ist eS was Wichtiges? " — „Ja , ich möchte wissen, was macht der
Wind , wenn er nicht weht ? " („Dorfbarbrer .)

Wenn sie sich das nur gefallen lasten ! Die Stadt produ¬
ziert zweitausend Kilogramm Unrat im Jahre . Statistisch be¬
rechnet kommen zwei Kilogramm auf den Kopf des Einwohners »

Durch die Blume . »Entschuldigen Sie, " sagte ein höflicher,
älterer Herr in der Untergrundbahn zu einem Jüngling , »wie
alt sind Sie . wenn ich fragen darf ? ' — »Ich ? Achtzehn .

" — »Ja »
bann sind Sie doch eigentlich schon alt genug, auf Ihren eige¬
nen Fützen zu stehen ! '^

_ _

pon IM «. Oie.} beide fg Karlsruhe, Luisenjtychg Ait ^ v v
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Ich möchte hingehn . . . 7
'

Von Georg Herwegh
Ich möchte hingehn wie das Abendrot
Und wie der Tag mit seinen letzten Gluten —
O leichter, sanfter , ungefühlter Tod !
Mich in den Schoß des Ewigen verbluten . >

Ich möchte hingehn wie der heitre Stern ,
Im vollsten Glanz , in rmgeschwächtei » Blinken ;
So stille und so schmerzlos möchte gern . . .* « ;>? 5 ? '
Ich in des Himmels blaue Tiefen sinken .
Ich möchte hingehn wie der Blume Dust ,
Der freudig sich dem schönen Kelch entringet
Und auf dem Fittich blütenschwangrex Luft
Als Weihrauch auf des Herren Altar schwinget.
Ich möchte hingehn tpie der Tau im Tal ,
Wenn durstig ihm des Morgens Feuer winken,
O wollte Gott , wie ihn der Sonnenstrahl ,
Auch meine lebensmüde Seele trinken !
Ich möchte hingehn wie der bange Ton ,
Der aus den Saiten einer Harfe dringet .
Und , kaum dem irdischen Metall entfloh » ,
Ein Wohllaut in des Schöpfers Brust erklinget . “>
Du wirst nicht hingehn wie das Abendrot ,
Du wirst nicht stille wie der Stern versinken,
Du stirbst Nicht einer Blume leichten Tod ,
Kein Morgenstrahl wird deine Seele trinken.
Wohl wirst du hingehn ohne Svur ,
Doch wird das Elend deine Kraft erst schwächen,

, Sanft stirbt es einzig sich in der Natur ,
Das arme Menschenherz muß stückweis brechen .

Ein kleiner Scherz des Teufels
Von F . M . Dostojewski

Diese Geschichte fiel mir ein , als ich die Predigt des
Gefängnisgeistlichen hörte , und ich schrieb sie am 13. De .
zember 1849 an die Mauer .

Vor dein Altar einer prächtigen Kirche , die von Gold
und Silber strahlte und durch eine Unzahl Kerzen erleuch¬
tet war , stand, angetan in schönem Kleide und glänzendem
Mantel , ein Priester . Es war ein beleibter , würdiger
Mann mit roten Backen und wohlgepflegtem Barte . Seine
Stimme klang volltönend , in seinen Mienen war Hoch¬
mut . Die Erscheinung des Priesters glich an Glanz und
üppiger Fülle der Kirche.

Die Gemeinde aber bot ein ganz anderes Bild . Sie
bestand zum größten Teil aus armen Arbeitern und
Bauern , alten Weibern und Bettlern . Die Kleidung der
Leute war schäbig und hauchte den eigentümlichen Geruch
der Artnut . Die dünnen Gesichter waren vom Hunger
gezeichnet, die Hände zeigten die Spuren harter Arbeit .
Es war ein Bild der Not « nd des Elends .

Der Priester verbrannte Weihrauch vor den heiligen
Bildern , dann erhob er fromm und feierlich seine Stimme
und predigte :

„Meine geliebten Brüder in Christo ! " sagte er, „unser
geliebter Herr gab euch das Leben und es ist eure Pflicht ,
damit zufrieden zu sein. Aber seid ihr damit zufrieden ?
Nein ! .

Ihr habt vor allem nicht genug Glauben an unfern
geliebten Herrn und seine heiligen Wunder . Ihr gebt
nicht so freigebig als ihr solltet der Kirche ihren Teil von
eurem Verdienst !

Zweitens gehorcht ihr nicht den Obrigkeiten . Ihr
widersetzt euch den Mächten der Welt , dem Zaren und
seinen Dienern . Ihr verachtet die Gesetze .

In der Schrift aber steht geschrieben: „ Gebt dem Cäsar,
was des Cäsars ist und Gott , was Gottes l" Ihr aber tut
es nicht. Und wißt ihr was das zu bedeuten hat? Eine
Todsünde ! Wahrlich, ich sage euch, es ist der Teufel ,
der euch versucht, diesen Weg zu geheni Ja , er ist es . der
eure Seelen versucht und ihr wähnt , es sei euer freier
Wille , der euch auf solche Art handeln heißt . Aber es ist
des Teufels Wille und nicht der eure . Er brennt schon t ot
Begier , eure Seelen zu besitzen . Er wird vor den Flam¬
men tanzen , darin eure Seelen Todesqualen erleiden
werden !

Darum warne ich euch, meine Brüder ! Ich ermahne
euch, den Pfad der Verdammnis zu verlassen ! Noch ist
es Zeit ! O Gott , sei gnädig ! "

Die Leut« hörten diese Predigt mit Zittern . Sie glaub »
ten an die feierlichen Worte de» Priesters . Sie seufzten
und bekreuzten sich und küßten inbrünstig den Boden . Auch
der Priester bekreuzte sich, kehrte den Leuten den Nucken
r— und lächelte.

Nun geschah es aber, daß der Teufel gerade an der
Kirche vorbeiging , als der Priester solcherart zu den Leuten
sprach. Er hörte seinen Namen nennen , blieb darum vor
dem offenen Fenster stehen und hörte auch zu . Und er
sah, wie die Leute des Priesters Hand küßten, sah . wie der
Priester vor dem vergoldeten Bilde irgend eines Heiligen
sich verneigte und das Geld , das ihm die armen Leute für
die heilige Kirche gegeben hatten , eilig einsteckte. Das reizte
den Teufel und er lief dem Priester , kaum daß dieser ,
die Kirche verlasien hatte, nach und packte ihn bei seinem
heiligen Mantel .

„Holla , feistes Väterchen ! " rief er. „wer hieß dich denn
diese armen , mißleiteten Menschen so anlügen ? Was für
Höllet gualen hast du ihnen geschildert? Weißt du denn
nicht, daß sie die Qualen der Hölle schon in ihrem irdisch :n
Leben erleiden ? Weißt du nicht, daß du und die Obrig¬
keiten des Staates meine Stellvertreter auf Erden sind ?
Dir bist es , der sie die Dualen der Hölle , mit denen du
ihnen dr ohst, erleiden läßt ! Weiß? du das nicht ? Nun .
dann kommt mit mir ! "

Und Nr Teufel packte den Priester beim Kragen und'

,
hob ihn hoch in die Lust und trug ihn zu einer Fabrik, . in
eine Eisengießerei . Und der Priester sah dort die Arbei¬
ter in der sengenden Hitze hin und her laufen und hasten
und ihre schwere Arbeit tun .

Und dem Priester wurde die dicke , schwere Lust und die
Hitze alsbald zuviel und mit Tränen in den Augen bat
er den Teufel : „Laß mich fort ! Laß mich fort von dieser
Hölle !

"

„O , mein Freund , ich muß dir noch manch anderen Ort
zeigen !"

Der Teufel packte ihn aufs neue und schleppte ihn ncu^
einem Landgut . Hier sah er die Arbeiter beim Korn¬
drusch . Der Staub und die Hitze waren unerträglich . Und
der Aufseher trug einen Knüppel und schlug unbarmherzig
auf jeden los , der aus Ermüdung oder Hunger hinfiel .



Mrißefkimve

Dann trufi er den Priester in die Hütten , wo diese Ar¬
beiter mit ihren Familien wohnten — schmutzige, kalte,
rauchige, übelriechende Löcher.

Ter Teufel grinste. Er wies auf die Armut und das
Elend , die hier zu Hause waren .

„ Nun , ists nicht genug ? " fragte er . Und es schien , als
ob selbst er , der Teufel , mit diesen Leuten Mitleid hätte .

Der fromme Diener ' Gottes kann es kaum ertragen .
Mit erhobenen Armen fleht er : « Laß mich fort von hier !
Ja , ja , das ist die Hölle auf Erden !

"
„Nun denn, du siehst es ! Und doch versprachst du

ihnen noch eine andere Hölle ! Dn quälst sie auch noch
jneiftta zu Tode , da sie körperlich fast schon tot sind ! Aber
ich will dir noch eine Hölle zeiget — eine von den
schlimmsten !

"
> Und er Nahm den Gefangenen und zeigte ihm ein Ge¬
fängnis mit seiner stinkenden Luft und den vielen mensch¬
lichen Gestalten , die , aller Gesundheit und Kraft beraubt ,
nackte , abgezehrte Leiber am Boden .lagen .

„Zieh deine seidenen Kleider aus, " sagte der Teufel
gum Priester, '

„und tu schwere Ketten , wie sie diese Un-
gliickttchen tragen , um deine Fußknöchel! Leg dich auf den:
kalten schmutzigen Boden hin — und dann sprich ihnen
ton einer Hölle, die sie noch erwartet ! "

„ Nein , nein !
" antwortete der Priester . „Ich kann mir .

nichts Schrecklicheres denken ! Ich siebe dich an , laß mich
fort von hier !

"
„Ja , das ist die Hölle ! Es kann keine schlimmere

Hölle geben Äs dieie ! Wußtest du es nicht ? Wußtest du
nicht, daß diese Männer und Frauen , die du mit den Bil¬
dern einer Hölle abschrecktest , die sie nach diesem Leben er¬
wartet —, wußtest du nickt , daß sie schon hier, noch ehe sie
sterben, recht rn der Holle sind ?"

Ter Priester ließ sein Haupt niedersinken. Er wußte
in seiner Verwirrung nicht , wohin er blicken, sollte .

Der Teufel lächelte boshaft . „Ja , Väterchen, du bist
daran , zu sagen , die Welt liebe es , getäuscht zu werden ! .
Nun gehl"

Und er li^ß ihn los .
Und der Priester schürzte feinen langen . Mantel auf

und lief davon , so schnell ihn seine Beine tragen wollten.
Und der Teufel sah ihm nach und lachte.

Mein Einzug in Aegypten
Von Artur Heye

Nach fünftägiger Fährt auf einem Dampfer des Oester-
reichischen Lloyd tauchten über , dem Mittelmeere, . das glatt und
leuchtend dalag wie ein Teich voll azurblauer Tinte , ein paar
weiße Kleckse auf . Der alte Bootsmann erklärte sie in schön¬
stem Slowenisch-Italienisch für das „ süße Alexandrien '" und
ließ dabei ein Schmunzeln los, das für den Abend auf die Ueber-
trelung aller 10 Gebote '

sch
'ießen Uetz.

Ich machte die Reise, wie es sich für einen armen Teufel
geziemt , dritter Klaffe, d. h. im Zwischendeck. , 65 Frank kostet
es. Dafür wird man in. einem ringsum offenen Raume zu¬
sammen mit einer Ladung Nutzholz , Kisten, Ballen und den
Postsachen ganz Europas verfrachtet . Geschlafen wird auf be¬
sagtem Nutzholz und essen tut man , was man sich mitgebracht
hat . Um diese beiden Dinge kümmert sich der Lloyd für seine
65 Frank nicht. Dagegen sorgt er in anerkennenswerter Weise
für Unterhaltung . Alle Religionen und Konfesstsj' en, alle
Sprachen und Völker Europas , Afrikas und Klemasicns und in
dieser dritten Klaffe vertreten und beide Geschle tzler, -Männlein
und Weiblein , einträchtig beieinander . Manchmal s-hr ein¬
trächtig. Ich habe in diesem Kanrnchenstal! eifrig ks;prackstu-
dicn getrieben . Bor allem habe ich mir eine bemerkenswerte
Fertigkeit angeeignet , arabisch zu fluchen und zu jchimpfen .
Das zu können ist sehr wichtig . Es ist per Gegenzauber gegen
das magische Wort Backschisch (Trinkgeld ), das Schlüsselwort
zum Orient .

Die erwähnten Kleckse lösten sich nach zwei Stunden in
eine Unzahl flachdächiger Häuser und einen sehr belebten Hafen
auf . „Lassen Se nech kimmen heraq eenen von die arabischen
Kerls an Ihr Gepäck.

'
su nehmen eweg . . Se werden es los oder

»ebbick Ihr Geld . Wönn nix hilft , teilen Se aus -schel¬
len !

" sagte mir ein alter Hebräer aus JeLüsalsm . Ich beschloß ,
daS zu beherzigen.

Der Dampfer legte' am Kai an . Das erste, was wir:
sahen, war eine Keilerei . Etliche hundert Männer in Kaftan ,
und roten Fez drangen mit wildem Gebrüll und aufgereaten

Gebärden auf drei oder vier uniformierte Männer ein und
hatten sich , wie eS schien, vorgenommen , ihnen unbedingt die
Kleider vom Leibe zu reißen . Es war aber keine Keilerei . Die
Uniformierten , Schutzleute waren es, — sie «erfüllten nur die
schwere Aufgabe , die Lastträger , Dragomans , Hoteldiener usw.
so lange am Erklettern des Schiffes zu hindern , bis es wenig¬
stens fest an Land lag . Mit Hilfe von freundlichen Worten
und Stockhieben gelang es auch . Die Landungsbrücke schwebte
noch mit einem Ende in - der Luft , da machte der Schwarm einen
verzweifelten Sturmangriff . Flatternde Kaftans , nackte braune
Beine und brüllende Mäuler in schwitzenden , dunklen Gesich¬
tern rasten herauf . Einer riß mir den Koffer aus der Hand ,
ich griff schnell .zu und gab ihm einen gelinden Faustschlag ,
aufs rote Käppi. Da entfloh er. Ern Strudel von Menschen
bildete sich um uns . Wir wollten auf die Brücke , aber ein
Dutzend Hägde .hielten und fest . Etwa fünfzig Hotelnamen in
deutscher , englischer , französischer und italienischer Sprache
schwirrten uns um die Ohren . Da packte mich einer in blauer
Livree . „ Gehen Sir nach Kairo , Sir ?, Ich bin vom Khedivial-
Hotel. Billig und gut . Ich wist Sie nach dem Bahnhof füh¬
ren . Sie Häven nichts zu zählen außer dem Straßenbahn !

" —
„ Ich mache Sie darauf aufmerksam , daß ich Ihnen wirklich
nichts zahle. . Ich kann den Bahnhof auch allein finden . Wie
teuer ist Ihr . billigstes Zimmer ? " — „ Fünfundzwanzig Piaster "
(fünf Mark ) . ;— Au weh ! Ich beschloß, dem Manne durch die
Lappen zu geheü. „Kommen Sie , kommen Sie , es kostet Sie
nichts, absolut nichts," sagte der Grieche und schwor sofort einen
Eid . Er nahm meinen Koffer . -Von meinen Mitpaffagieren
konnte ich nicht Abschied nehmen ; die Menschenflut hatte sie
längst rnitgeriffen Im heißen Sonnenbrände gings über einen
Platz , über den Autos jagten , die zweispännigen ägyptischen
Droschken , galoppierende muntere Eselchen , geritten von ängst¬
lich dreinblickenden Reisenden , schwitzende HamalS (Lastträger )
und ein schreiender, aufgeregter Menschenstrom. Der Grieche
mit meinem Koffer rannte voraus wie ein Windhund .

Da kam ein Schuppen mit großem Tore — ffft — weg
waren Mann und Koffer. Ich stürzte blitzschnell nach, , fiel über
einen Ballen Betten und ein schimpfendes Judenweib und wurde
an eine Tafel geriffen . geschoben, gestoßen. „The key "

(die
Schlüssel) ! schrie mein Grieche. Ich öffnete den Koffer, ein Be¬
amter griff hinein , klopfte daran wegen eines etwaigen doppel¬
ten Bodens , eine Marke kam darauf und ein arabischer Schnör¬
kel, und schon hatte der Hellene wieder zugeschloffen , mir den
Schlüssel in die Hand gedrückt, ein Geldstück auf den Tisch ge¬
worfen und sauste im Galopp davon.

„Der . nächste Zug gehen gleich, schnell machen , Herr ! "'
brüllte er. .

'
An einem Gittertor war estr Häuschen, der Grieche rief ein

paar arabische Worte hinein . Ein roter Tscherbusch und eine
Brille darunter sahen zum Fenster heraus , und eine beringte ,
braune Hand winkte ab. „Der Doktor, es ist all right, " rief der
Agent und war wieder weg .

Vor mir bäumten sich ein paar schöne Droschkenpferdchen "
die Trambahn war im , Wege. Mein Grieche war plötzlich hinter
mir urtd stieß mich mit dem Koffer sanft in einen Straßenbahn¬
wagen hinein . Dann . rollten wir geschwind durch etwas , das
Straßen ähnlich sah , Flächdachige, höhe Häuser , dazwischen
niedrige Hütten , halbverfallen und wüst, Zelte , dazu wieder ein
Schutthaufen , eine weihschimmernde Moschee , ein riesiges
Prachthotel und wieder Hütten , Schuppen . Schutthaufen . . Und
vor, in -und auf diesen Behausungen eine wimmelnde Menge,
ein buntes Durcheinander von Menschen, Wagen , Eseln , Ochsen
und Kamelen . Alles schrie brüllte , grunzte und blockte durchein¬
ander ein jegliches nach seiner Art .

Durch unseren Straßenbahnwagen flutete auch ein gut Teil
dieses Verkehrs ein sich stets erneuernder Strom von Händlern
mit Zeitungen , Obst, Zigaretten , Kuchen und tausend andern
Dingen . Sie umschwärmten die Fahrgäste und waren so auf¬
dringlich wie die Fliegen des Landes . Von der einen Seite
wurden zwei vom Kondukteur hinabgeworfen , und von der an«
dern kamen vier wieder herauf . Auf den Trittbrettern hockten
zwanzig blinde Passagiere , und am Hinterperron ließen sich ein
halbes Dutzend Radfahrer mitziehen .

Plötzlich gab es einen gewaltigen Ruck, alles stürzte heraus ?
Endstation , der Hauptbahnhof !

Mein Führer zerrte mich im Trabe auf ein dichtbelagertes
Häuschen an der Vorderfront zu . Er verlangte Geld für die
Fahrkarte ; jch gab ihm ein Zwanzigfrankenstuck. Das erhielt
wieder ein wildfremder , schmieriger Araber . Der stieg damit
über die Holzbarriere vorm Häuschen und einem mit einem
Bündel beladenen Greise auf den Rücken . Es gab eine Minute
lang ein großes Geschrei und Gewürge in dem Haufen , und der
Araberjüngling flog plötzlich mit großer Vehemenz wieder über
hie Barriere zurück . Zu meinem großen Erstaunen brachte er
wirklich eine Fahrkarte nack Kairo und auch das Geld richtig
wieder. "

Die Mußestunde
■ hl > .1 . . . - . . " , . .. | , ,

Jetzt : „Backschisch ! " Auf ein
'
Zwanzighellerstück fiel er nicht

.herein er wollte zwei Piaster haben . Ich gab ihm einen , und er
wars zufrieden . — Zwei Minuten später saß ich in einem
Wagen dritter Klaffe des Schnellzugs nach Kairo . Ich sah nach
der Uhr ; seit ich das Schiff verlaffen hatte , waren bis jetzt gerade
zwölf Minuten vergangen ! Der Agent erhielt das ausgelegte
Geld für Zollabfertigung und Straßenbahn noch durchs Fenster .
Der Zug fuhr schon oa stanp er noch draußen auf dem Trittbrett
und verlangte meinen Namen . Er erhielt ihn und gab mir noch
einen Hotelpröstekt mit einem Plane von Kairo .

In wenigen Minuten war der sehr schnelle Zug aus Alexan¬
drien heraus , und die typische Deltalandjchaft begann . Im Son¬
nenscheine funkelnde Kanäle des -Nils ^ mit Schilf und Rohr ver¬
brämt , Baumwoll -, Mais - und Reisfelder , darnt und ivann eine
Gruppe wie Steinsäulen aufragender DattelWume , mit leuch¬
tenden roten -Früchten 'behängen , Mangrpven ; ' Skörngrey und
Feigenbäume flogen ' vorüber . Schwitzende Fellgchen stapften auf
den - Feldern hochgeschürzt hinter ihren altertümlichen hölzernen «
Pflügen her . Neben Äm Eselein oder Kamel war die .

' holde
Gattin einHespÄmt!

' Tiet -und Menschpzeigken sich gleich gedul¬
dig. Sie ritzten gerade ein Wenigs den Schlamm des Daters Nil,
wie es ihr? Väter schon vor viertausend Jahren taten . Dann
ät der FÄlah , das ' übrige besorgen die regelmäßige Ueber-
chwemmurip und Allahs Sonne . Dann kam emmak . ein Dorf ,

grau , niedrm und halbverfallen , einer Stätte menschlicher Woh¬
nungen unähnlich . Die Hütten sahen "b'oin Züge aus wie vier¬
eckige Haufen von gedörrtem Nilschlamm mit eingeschnittenen
Tür - und Fensterlochern. Das ganze Dorf hat scheinbar nur
rin Dach und vier Wände - ähnlich wie ein Ameisenbau .

Dann huschten wieder Felder vorüber mit werdenden Eseln,
Ziegen und Kamelen aus den grasbewachsenen Wegen, oder
einem Ochsen im Schlamme eines Nilarmes , der nachdenklich
dem sausenden Ungeheuer nachblickte. Auf dem Telegraphen¬
drahte sah ich einrge Landsleute sitzen : Schwalben in ihren
Winterserien hier unten im Süden . Auf einem Felde keuchte
eine Dampfpumpe am Kanals neben einem der uralten Schöpf¬
räder , ein Sinnbild des erwachenden modernen Aegptens.

Die Bremsen kreischten , der Zug
'
lief in einen Bahnhof ein.

Mit furchtbarem Gebrüll stürzten Passagiere , Händler und Bett - ,
ler in die Wagen Durch die AbteUfenster flogen Körbe, Koffer
und Bündel und wurden Kinder herein - und hinausgestreckt.
„ Moija !

" schrie eine heisere Stimme am Fenster . Ein Araber
nahm für wenige Pfennige einen der porösen Tonkrüge mit
frischem , destilliertem Nilwasser gefüllt,

' ein Derwisch bezahlte
dafür nur mit einem „ Allah kehrim" (Vergelts Gott ) . Jch zeigte
einem Traubenhändler zwei Pläsier und erhielt dafür gut zwei
Kilo weiße, herrlich-süße Trauben mit fast pflaumengroßen
Leeren , Feigen , Datteln , Bananen , Melonen , Teppiche , Pfei¬
fen , Pantoffeln , alle Früchte und Erzeugnisse des . Orients
schleppten die Händler in Körben auf dem Kopfe durch den
Wagen . Eine Unterhaltung in den Abteilen ist, solange der Zug
hält , ganz unmöglich. Schon der ' Käuf einer Wassermelone wird
von einem Gebrüll und einsr Aufregung begleitet, als ständen
Millionen , auf dem Spiele . .'Als alle Plätze besetzt wären , setzten sich die Neuangekom¬
menen einfach nach orientalischer Manier mit gekreuzten Beinen
in den Gängen nieder oder kletterten auf mitgebrachte Gepäck¬
stücke und machten es sich gemütlich . Sie rauchten, aßen, schwatz¬
ten, lachten , spielten Karten , beteten ihren Rosenkranz oder lasen
ihre arabischen Zeitungen . Hinter mir lauste sich ein alter ehr¬
würdiger Effendi , sein Gegenüber blies , schon seit zwei Stunden
mit vollen Backen eine Mundharmonika , immer dieselbe Melodie.

Draußen verglühte in einer Farbensinfonie das letzte
Tageslicht . Ueber dem rasch in blaue , dunkle Schatten versinken¬
den Horizonte schwebte eine riesengroße Mondscheibe herauf .
Ein seltsamer , fremder , uralter Duft stieg aus dem müden
Lande auf . Vom Minarett einer kleinen Dorfmoschee klang der
helle- Ruf „Allah il Allah !

" Die Bauern eilten auf Eseln und
Kamelen in ihre Dörfer . Am Wege vor dem Grabmale eines
Heiligen hockte ein Feldwächter auf seinem kleinen Teppich und
betete inbrünstig mit den zahlreichen Verneigungen , die der
mohammedanische Kultus erfordert . Etwas Unendlich Fried¬
liches , Ruhiges liegt über diesem stummen , feierlichen Betenv
In den dunklen Feldern glühte dann und wann ein einsames
Feuerchen auf , eine Gruppe weißgekleideter Gestalten darum
beim Abendbrote.

Da , nochmals das Kreischen der Bremsen . Lichter tauchen
auf : Tautah , die letzte Station vor Kairo ! Mit dem üblichen
Geheule stürmten sie wieder in die Wagen . (9® wurde wie im
Mehlwürmertopfe . Durch mein Fenster flogen Kisten, Körbe,
Teppiche und Krüge , eine ganze arabische Haushaltung , herein .
Dann kam ein kleines Mädchen, ein Junge , noch ein Mädchen
und schließlich eine tiefverschleierte Frau denselben Weg. Alle
traten mir freimütig in den Schoß und und auf Hände und
Füße . Ein Platz nur war noch frei im Abteil, aber er genügte
für die ganze vierköpfige Familie . Die , Frau langte sogleich
unter ihrem Gewände einen nackten , braunen , sechs «Lochen

alten Sprötzlintz hervor , von. dem ich noch gar nichts bemerk!
hatte , und gab rhm ungeniert die Brust . Der kleine Junge uw
tersuchte nur unterdessen zutraulich die Taschen und sktzte sick
mir dann aufs Knie . Es war sehr gemütlich bei 35 Grad Celsius !

In Angst und Enge erreichte ich so endlich „ Masr el Kahira "
— die Siegreiche . Es war tiefe Nacht , und ich in Kairo gang
unbekannt . Jetzt hieß es eine meinem Geldbeutel angemessene
Unterkunft zu finden . Das „Khedivial -Hotel" für 25 Piaster
war sie nicht . Der Zug stand noch nicht, da schwang sich draußen
ein Kerl aufs Trittbrett , und ein griechisches Gesicht sah zum
Fenster herein . „Mr . Artur Heye? Well ! Mein Agent iy
Alexandrien telegraphierte mir, ' daß Sie kommen. Jch bin vom
„Khedivial-Hotel^ ! " Ein Polypenarm griff zum Fenster herein
und packte meinen Mantel und Koffer.

Ich drängte mich, so schnell es ging, protestierend zur Tür
hinaus , meinen Sachen hinterher ; da wurde ich schon unter
einem alles ersäufenden Wortschwalle zum Bahnhof hinaus unZ
in eine '

Droschke gedrängte Die Rosse zogen an , ich hatte eint
unbestimmte Vision von vorüberjagenden Wagen und Autos --
galoppierenden Reiteseln und einer Flut hastender , weißgeklei¬
deter Gestalten , alles überstrahlt von hellem elektrischen Bogen¬
licht und begleitet von einem ungeheuren Lärm und Geschrei ?
dä waren wir schon da !

' Geschäftige Hände holten mich und mein
Gepäck aus der Droschke und schleppten mich in den Vorraum .
D 'ört stand schon der „ Ober " und zückte die Feder fürs Fremden¬
buch —7 ich war . meinem Schicksal nicht entgangen ! —

Für unsere Frauen
Der Mann spricht

Von Gerrit Engelke f
* Du Weib bist Schale nur und Spiegel

der Taten , die mein Hirn erzeugt ,
denn nut durch meines KöpfeS Tiegel
das All nach Jmmer -Formurrg keucht.

. Jch bin der ..Mann , ich hin der Wille,
und du bist Weib und bist die Stille
Du bist die Ader, bist die Sttrn ,
Doch ich bin Blut und heißes Hirn ,
ich bin der Keim m deinem Schoß:
ich sprenge ihn ganz mitleidslos .

Doch :
Bin ich auch Schrei und du nur Kehle,
bin ich Organ und du nur Ruh : -
So bist du Leib doch meiner Seele ?
Und Mensch brn ich und Mensch bist du !
Und nur als Eins sind wir Vollendung :

So wächst in unserm Einen Schoß
me' n Schöpferdrang in Taten groß ?

Und du bist Werk und Alles-Endung .

Die Lappenkiste
J ^de ' Fräu der ganzen Welt , sei ihre HautfarbL weiß,

schwarz , gelb oder rot , hat so eine Art organischen Anhängsels :
das ist ihre Lappenkiste. Ein Schrein voller Kostbarkeiten und
Illusionen , zusammengewickelte Projekte neuer Bluseü , Mützen
und Kleider ; sorgfältig gehütete Mottenschlupfwinkei.

Hier gibt eS reinen Unterschied des Alters , des Reichtums,
der Klaffe oder der Raffe. Alle haben in allen Zonen ihre Lap¬
penkiste .

Vor einiger Zeit las ich die Beschreibung eines Negeriu -
nentransports . Diese Frauen waren buchstäblich gekaufte Men¬
schenware. Aus Zentralafrika von arabischen Geschäftsleuten
an amerikanische dunkle Ehrenmänner „vermittelt " — o ja .
es gibt noch diese „Schmach auf dem Antlitz der Kultur "

Diese Negerinnen trugen auf dem Leib ihre sparsame Gar¬
derobe ; sie besaßen nichts in dieser Welt . Sie waren Pflanzen ,
herauSgeriffen aus ihrem mütterlichen Erdreich und wurden für
irgendeine Pkanlagenkultur verfrachtet . Jede aber batte noch
ein ganz persönliches Kleinod, ent — Läppchen — Knöpfchen —j
Litzckenbündelk

Ünter den Persenningen verstaut , manchmal heimlich her¬
ausgenommen und mit glänzenden Augen auseinandergewickelt
— so waren diese Bündelchen der Traum und die Hoffnung dte -
ser schwarzen Schwestern.

Europäische, amerikanische und meinetwegen japanische
Frauen haben natürlich reichlichere Lappenkisten. Manchmal
sogar — internationale Lappenkisten.

Jch kenne eine Frau , von der man dies organische. Anhäng¬
sel kaum vermuten sollte. Sie hat in sibirischer Gefangenschaft
gelebt, hat jahrelang das bittere Brot der Emigration gegessen
in Deutschland, - in Frankreich , in der Schweiz. Sle refft unstät
und flüchtig, mit der großen Angelegenheit der Proletarier be¬
schäftigt , in der Welt umher und schleppte erne Arche Noah von
Koffer mit sich. In diesem Koffer find — eine Unmasse Sachen,
. aus Zerren rpan nach einmal etwas machen kann." '
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